
Zeitbestimmung einer Flußverlegung 
aut Grund der Äuelehmbildung

Von E. N a t e r m a n n ,  V erden /A lle r.

In  m einer A rbeit „Z ur O rtsgeschichte von H am eln44 —  im 
F olgenden kurz  0 . H. g e n a n n t1) — habe ich  die frü h eren  W ege der 
W eser in  der H am elner T alaue nachgewiesen. E iner dieser W ege ist 
der auf Abb. 1 m it V I j bezeichnete große W eserdurchbruch  im

A b b . 1: D er  gro ß e  D u rch b ru ch  d er  W eser  im  S ü d en  d er  S tadt H a m eln . 
(A u ssch n itt  au s A b b . 12 d er  0 .  H .)

u n m itte lb aren  Süden der S tadt H am eln. Die Zeit dieses großen 
W eserdurchbruches b a tte  ich als um  1000 n. d. Ztwde. erfolgt in  der 
A rbeit nachgewiesen. Diese Zeit w idersp rich t den siedlungsgeschicht-

1) N a t e r m a n n :  „Z u r O rtsg esch ich te  v o n  H a m e ln “ , H e ft  15 d er  S ch rif­
te n r e ih e  d es  N ie d e r s ä c h s is c h e n  H e im a tb u n d e s  e. V ., V er la g  G erh . S ta llin g , 
O ld en b u rg  i. O ., 1937.
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liehen A nschauungen h istorischer Kreise. Sie w ird  daher von diesen
ungeachtet der m annigfachen in  der A rbeit niedergelegten  und  

auf B odenfunden b e ruhenden  Zeitbew eisen —  bekäm pft.
Die in m einer neueren  — im  Folgenden ku rz  m it G. W. bezeich­

n te n  — A rbeit: „Z ur Geologie der W eserm arsch oberhalb  A chim “ 2) 
niedergelegten Tatsachen erlauben  es m ir, zu der behandelten  Frage 
einen neuen, auf re in  geom orphologischer G rundlage beruhenden  
Zeitbeweis zu bringen.

Die den W esertalboden bedeckenden B odenschichten  bestehen 
im allgem einen aus gelbbraunem  A uelehm . D er A uelehm  ist 
stellenweise u n te rlagert von graublauen  bis schw ärzlichen Tonen 
und schwärzlichen Faulschlam m en. Die Tone und  Faulschlam m e 
sind A usfüllungen a lte r verlassener F lußbetten . Sie bestehen so 
ziemlich aus dem  gleichen Stoff, von dem auch der A uelehm  in  der 
Hauptsache herstam m t, aus dem  durch  H ochw asserfluten von den 
Berghängen an der O berw eser und  w eiter oberhalb  herab  gebrachten 
Lößlehm 3). Soweit die du rch  das Hochwasser herangebrach ten  
Stoffe auf L and fallen, das nach  dem  A blauf des Hochwassers 
trocken fällt, d. h. auf solches Land, das m ehr als einige dm  über 
dem gew öhnlichen W asser des Flusses liegt, b le iben  sie gelbbraun. 
Fallen sie jedoch auf G eländeteile ab, die auch nach  A blauf des 
Hochwassers vorwiegend oder dauernd  u n te r W asser stehen bleiben, 
bilden sie sich u n te r der E inw irkung verw esender Pflanzen- und  
Tierstoffe — je nach  der M enge der beigem ischten T eile dieser 
Stoffe — in  die oben angeführten  g raublauen  bis schw ärzlichen 
Tone und schw ärzlichen Faulschlam m e um. D ie schw ärzliche 
Farbe der le tz tgenannten  H ochw asserabsätze ist jedenfalls daran  
gebunden, daß  sie von vornherein  überw iegend bis dauernd  im 
Wasser verblieben sind u n d  w ährend  ih re r  A blagerung von fau len­
den Stoffen beein fluß t waren. Tone und  Faulschlam m e dieser A rt, 
die aus irgend einem  G runde später von der N atu r trockengelegt 
worden sind, behalten  ih ren  C harak ter als Tone und  F au ltone  bei. 
Ihre Farbe w andelt sich jedoch in  schw arzbraun bis hellgrau . N ie­
mals nehm en sie aber eine dem  gelbbraunen  A uelehm  auch n u r 
ähnliche F arbe  und  C h arak te r an.

A ndererseits behalten  A uelehm e — also solche H ochw asser­
ablagerungen, die u n m itte lb a r nach  ih re r  A blagerung trocken  
fielen — wenn sie durch n a tü rlich e  Einflüsse u n te r W asser (stei­
gendes G rundwasser) gelangt sind, dauernd  ih re  gelbbraune F arbe  
bei. Der in  der G. W. (auf Seite 166) angeführte  A uelehm fund

2) Abhandlungen des Naturwissenschaf fliehen Vereins Bremen, Bd. XXXI, 
Heft 1. 1939.

') Der Auelehm enthält neben dem Löß auch noch andere Stoffe. Der 
Löß ist aber der wesentlichste Bestandteil des Auelehmes.



—  328 —

aus dem  B ohrloch  168 der Staustufe Langwedel (km  7,01 des 
Schleusenkanales) zeigt dieses besonders deutlich  an. Das Bohr­
profil lau te t:

NN +  9,60 bis +  5,50 m : gelbbrauner A uelehm  
„ +  5,50 bis +  4,45 m : graublauer, sandiger Ton 
„ +  4,45 und  tie fe r: w eißgrauer Sand.

Als tie fster G rundw asserstand kann  fü r dieses B ohrloch nach 
den vorliegenden v ierzehn jährigen  G rundw asserbeobachtungen die 
O rd inate  NN +  8,50 m angesehen w erden. An diesem Bohrloche 
liegen also die un tersten  3 m des gelbbraunen  A uelehm es seit 
langer Zeit dauernd  im  G rundw asser ohne ih re  F arbe  auch nu r im 
geringsten eingebüß t zu haben. Die dunklen , aus Lehmschmitzen 
bestehenden  B änder der in  der Schleuse Langwedel gefundenen 
D ünen, die nach  der G. W. seit etwa 350 n. d. Ztwde. dauernd  unter 
W asser gelegen haben , w aren ebenfalls gelbbraun  angetroffen 
worden.

Die U n terkan te  des gelbbraunen  A uelehm es — das Auelehm- 
tiefste — verläu ft also gänzlich unabhängig  vom m ittle ren  Grund­
wasserstand, im  dauernden  W echsel oft w eit ü b er und  ebenso 
häufig w eit u n te r  und  n u r selten in der H öhe des heutigen  m itt­
leren G rundw asserstandes.

Die U nveränderlichkeit der F arbe  des gelbbraunen  Auelehmes 
und  die U nverrückbarkeit und  große D eutlichkeit seiner Grenzen 
gegen Tone un d  Faulschlam m e gibt daher in  V erb indung m it dem 
U m stande, daß  die Fundstelle  des Lehm es, insbesondere seine 
U n terkan te  zur Zeit der A blagerung des Lehm es hochwasserfreies, 
d. h. ü b e r dem  gew öhnlichen W asser gelegenes Land gewesen sein 
m uß, einen ausgezeichneten und  un trüg lichen  A n halt fü r Be­
stim m ungen m ancherlei Art.

W ie w ir h eu te  nach  der G. W. aus den F unden  in  der Schleuse 
Langw edel wissen, h a t die L ößabfuh r aus den oberen Berghängen 
des W esertales, die letzten  Endes als w esentlichste U rsache für die 
A blagerung des A uelehm es anzusehen ist, w ohl schon w ährend der 
ganzen D auer des A lluvium s bestanden. Es lassen sich aber in  deut­
lichster W eise zwei scharf von e inander getrennte  P erioden  unter­
scheiden.

In  der ersten P eriode w urden von den Hochw assern haupt­
sächlich K iessande abgelagert. N u r in  sehr spärlichen  Mengen 
finden sich zwischen diesen K iessanden A uelehm e. A nscheinend er­
folgte die A blagerung der A uelehm e in  dieser P eriode n ich t bei 
jedem  großen Hochwasser, also n u r  selten un d  auch dann  n u r an 
geschützten Stellen. S puren dieser A rt der A blagerung von Lehm 
haben  w ir offenbar in  der L ehm gyttja-Schicht an der Verdener
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Allerbrücke u n d  in  den b raunen  B ändern  der D ünen im  U n ter­
gründe der Schleusenbaustelle Langw edel vor uns, die w ohl vom 
Winde verw ehte A uelehm e darstellen.

In der zw eiten P eriode w urden von den Hochw assern im  
krassen Gegensätze zur ersten P eriode allgem ein n u r  noch stark  
lößhaltige Stoffe abgesetzt. C harak teristisch  fü r diese P eriode sind 
insbesondere die m assigen und  festen, bis m ehrere  M eter dicken, 
ehe heutige O berfläche des Talbodens b ildenden  A uelehm ablage-
rungen.

Senkungsgeschwindigkeiten
o b erh a lb  N.N. 5 ,5 0  m u n terh a lb  N.N. -f- 5 ,5 0  m

Linie 1 = 7 5 0  _ 47 ,2  cm  in  100 Ja h ren
T . . t 7 5 0  
L in ie  1 = =  4 7 ,2  cm  in  100 J a h ren

15 ,88 15 ,88

„ 2 = 4 0 0  _ 3 8 ,5  .  „ „ 2 =  35 0 =  6 3 ,7  .  „ .
10 ,38 ” 5 ,5 0

.  3 = 4 0 0  _
32 ,3  „ „ . .  3 -  3 5 0 =  1 0 0 ,0 ,, ,. „

12 ,38

Abb. 2: Zeitbestimmung des Beginnes der Ablagerung des reinen Auelehmes.

Aus den Ergebnissen der A ufgrabungen in  der Schleusenbau­
grube Langwedel, welche in  k la re r W eise den V erlauf der im  Ge­
biet der u n te ren  M ittelw eser in  den le tz ten  2000 Jah ren  vor sich 
gegangenen B odensenkungen aufzeigen — G. W. — , wissen wir, 
daß die erste Periode, die m it dem  tiefsten  V orkom m en des gelb­
braunen A uelehm es bei Langw edel im  B ohrloch 168 auf 
NN +  5,50 m nach oben begrenzt ist, noch lange Zeit ü b er das 
Jahr -f 350 h inaus gedauert hat, bzw. daß  die A blagerung der Schich­
ten der P eriode I I  erst in  verhältn ism äßig  jüngerer Zeit begonnen 
haben kann.

Mai 3939 XXXI, 8
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E inen  E inb lick  in  d ie  Zusam m enhänge zeigt die Abb. 2 an der 
H and  der fü r  Langw edel festgestellten, k o n tin u ie rlich  und  all­
m äh lich  vor sich gegangenen Landsenkung.

A uf der D arstellung sind  nach  rechts die Jah re , beginnend mit 
der Zeitw ende, nach  oben die H öhen  ü b er NN in  M eter und  in 
dieses Netz als Senkungsfestpunkte die O rd inaten  NN +  2,00 m für 
das J a h r  +  350 (P u n k t a) bzw. NN +  9,50 m fü r das Ja h r 1938 
(P u n k t b) eingetragen. Die beiden  F estpunk te  sind durch  drei 
L inienzüge 1 , 2 u n d  3 m ite inander verbunden. D er Schnitt dieser 
L inienzüge m it der O rd inate  NN +  5,50 m  zeigt die Zeit an, für 
w elche nach  dem  jew eiligen L inienzug als Senkungsgesetz m it dem 
E insetzen der A uelehm -A blagerung gerechnet w erden kann.

D er L inienzug 1 , w elcher einen grad lin igen  Senkungsverlauf 
zwischen a und b voraussetzt, gibt fü r den B eginn der Periode II, 
also der A uelehm -A blagerung, das J a h r  +  1150 an. Die Linienzüge 
2 u n d  3 legen einen w echselnden, erst einen schnelleren* dann einen 
langsam eren V erlauf der Senkung zugrunde m it der U n terkan te  des 
A uelehm s als angenom m enen W echselpunkt der Senkungsgeschwin- 
digkeiten.

D er L inienzug 2 schneidet in  dem  W echselpunkt (in  W irk lich­
k e it w ird  der Ü bergang von der einen Senkungsgeschw indigkeit in 
die andere n ich t p lö tzlich , sondern w ohl a llm äh lich  stattgefunden 
haben) die O rd inate  NN +  5,50 m fü r das J a h r  +  900 und  der 
L inienzug 3 fü r das J a h r  +  700.

D er L inienzug I kom m t, nachdem , was w ir aus dem  H am elner 
G ebiet fü r  den B eginn der A bsetzung des A uelehm s wissen, nicht 
in  Frage. D ie A bsetzung des A uelehm s h a t nachw eislich zu einem 
frü h eren  Z eitp u n k t begonnen als +  1150. Z ur D iskussion bleiben 
also n u r  die L inienzüge 2 und  3.

D er L inienzug 3 zeigt nach  der A bbildung  in  seinem  oberen 
A bschnitt eine Senkungsgeschw indigkeit von 32,3 cm in  100 Jahren , 
in  seinem  u n te ren  A bschnitt eine solche von 100 cm in  100 Jahren. 
Letztere Senkungsgeschw indigkeit geht ü b er das M aß, was bisher 
bei der K üstensenkung der N ordsee —  m it der die vorliegenden 
Senkungen m it g rößter W ahrschein lichkeit in  engstem  Zusam m en­
hänge stehen — beobach tet w urde, w eit h inaus. D er L inienzug 3, 
w elcher u n te r B erücksichtigung einer A usrundung der Senkungs­
lin ie  am  W echselpunkt der Senkungsgeschw indigkeiten fü r den 
B eginn der A uelehm ablagerungen  die Zeit um  +  750 bis +  800 
angibt, k an n  daher m it seiner Zeitansage als u n te re  Grenze fü r den 
B eginn der P eriode  I I  angesehen w erden. D aran  w ürde sich auch 
n ich ts ändern , wenn der W echselpunkt der Senkungsgeschwindig­
k eiten  h ö h er als NN -f 5,50 m angesetzt w ürde, d. h. wenn die Sen-
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kun^sgeschwindigkeit des oberen A bschnittes der Senkungslinie 
langsamer als 32,3 cm in  100 Jah ren  vor sich gegangen w äre, wie 
j v r ü g e r  und  H e n s e n 4) fü r die jüngere K üstensenkung fest- 
crestellt zu haben  glauben.

Der Linienzug 2 zeigt in  seinem  oberen A bschnitt eine Sen­
kungsgeschwindigkeit von 38,5 cm in  100 Jahren . Das ist etwas m ehr, 
als der in  le tz ter Zeit fü r die jüngere K üstensenkung der N ordsee

Abb. 3: Lageplan der Bohrlöcher im Hamelner Hafen. 
(Ausschnitt aus Abb. 8a der O. H.)

von S c h ü t t e  erm itte lte  B etrag von etwa 37 cm in 100 Jah ren . 
Der Linienzug 2, der fü r den B eginn der A blagerung des gelb-braunen 
Auelehms m it B erücksichtigung der A usrundung des W echselpunktes 
der Senkungsgeschw indigkeiten die Zeit um  +  900 bis +  950 an­
gibt, w äre dann  die obere Zeitgrenze fü r den B eginn der P eriode  II. 
An diesem Ergebnis w ürde sich ebenfalls nichts ändern , w enn der 
W echselpunkt tie fer als NN +  5,50 m angenom m en w erden w ürde.

Wir haben  dam it die Zeit fü r  den B eginn der A blagerung des 
gelb-braunen A uelehm s eingeengt zwischen der Zeit +  750 als 
früheste und  +  950 als späteste Grenze. D er w ahre W ert dürfte  
zwischen beiden G renzen liegen.

4) W. H e n s e n :  Über die Ursachen der Wasserstandshebung an der
deutschen Nordseeküste, Die Bautechnik 1938, S. 8.

8*
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W enden w ir uns nun  nach  H am eln.
Die geschilderten V erhältn isse des A uelehm s haben  nach der 

N a tu r des Flusses auch fü r H am eln  Geltung. Ebenso ist die Natur 
des A uelehm s selber in  H am eln  die gleiche wie in  Langwedel. Alle 
in  Langw edel erm itte lten  Feststellungen müssen daher unveränder­
lich  auch fü r H am eln  zutreffen.

Von den (0 . H. S. 24 u n d .26) fü r den H am elner H afen (Abb. 3) 
ausgeführten  B ohrlöchern  zeigt das B ohrloch  I  das b isher fü r diesen 
G eländeabschnitt Vorgefundene tiefste A uelehm vorkom m en. Die 
Z ahlen  des in  der O. H. n ich t vollständig gebrachten  Bohrloches I 
lau ten  ergänzt:

NN  +  66,56 bis +  65,62 m : au fgefü llter B oden 
NN +  65,62 bis +  63,88 m : A uelehm  
NN +  63,88 bis +  63,66 m : K ies m it Ton

u n te r  NN +  63,66 m : loser Kies.

Das B ohrloch  I  zeigt also als auelehm tiefstes die O rdinate 
NN +  63,88 m. Es ist n ich t ausgeschlossen, daß  spätere  B ohrlöcher 
eine noch tiefere  O rdinate  antreffen w erden. Das sei aber h ie r als 
g ü n stig e r5) U m stand n ich t w eiter berücksichtig t.

N ach der 0 . H., S. 40, 54 usw., lag das „G ew öhnliche W asser“ 
im  Em m er-R ückstau  u n m itte lb a r vor dem  D urchbruch  auf NN 
63,40 m  oder höher. Da die n ich t vom Schlick überdeckte , auf 
NN +  63,73 m belegene O berkan te  der Steinreste im  Emmer- 
R ückstau  (O. H., S. 27), die eine Schiffsanlegestelle vorstellen, bei 
„G ew öhnlichem  W asser“ stets etwa 20 cm (B ootsrandhöhe) über 
W asser gelegen haben  m uß, k an n  das „G ew öhnliche W asser“ im 
Em m er-R ückstau  u n m itte lb a r vor dem D urchbruch  auch n ich t höher 
als NN -f- 63,50 m  gelegen haben. Um fü r die Folge den fü r das 
R echnungsergebnis ungünstigsten W ert zu nehm en, sei als W asser­
stand des „G ew öhnlichen W assers“ im  E m m er-R ückstau  unm itte lbar 
vor dem  D urchbruch  die O rd inate  NN  +  63,40 m  eingesetzt.

D ieser „G ew öhnliche W asserstand“ m u ß  auch an der M ündung 
des Rückstaues in  die W eser beim  Städt. K rankenhaus, d. h. in  der 
fre ien  W eser, u n m itte lb a r vor u n d  nach  dem  D urchbruche geherrscht 
haben.

G ehen w ir nm i von diesem O rtspunk te  bei einem  F lußgefälle 
von 0,60 m /k m  in  dem  neuen  F lu ß b e tt —  also fü r die Zeit u n m itte l­
b a r nach  dem  D urchbruch , d. h. also noch gänzlich ze itlo s! — nach 
oben bis etwa in  H öhe des B ohrloches I, dann kom m en w ir bei einer 
F lußw eglänge zwischen dem  Städt. K rankenhause und  dem  Bohr-

5) Günstig =  irri Sinne meiner früheren Zeitbestimmung des Durchbruches 
in der O, H.
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loch I von etwa 1,5 km  zu einem  „G ew öhnlichen W asserstand46 im  
Fluß in der H öhe des B ohrloches I  von

N N  +  63,40 +  1,5 . 0,6 =  +  64,30 m.
Die U nterkante des A uelehm s beim  B ohrloch I  liegt aber auf N N  
_l_ 63,88 m, also 42 cm tie fe r als das errechnete  „G ew öhnliche 
Wasser44 im  F luß .

Im Zusam m enhang m it dem  im  Eingang dieses Aufsatzes Ge­
sagten besagt dieses n ichts m ehr und  n ich ts w eniger als:

Der D urchbruch  kann  erst geraum e Zeit nach  dem  Be­
ginn des Absetzens des b raunen  A uelehm s erfolgt sein!

Da es w eiter nach dem  frü h er G esagten n ich t m öglich ist, daß  
die Fortsetzung der A uelehm ablagerung u n m itte lb a r von der H öhe 
des „G ew öhnlichen W ^sserstandes44 nach  oben erfo lg t — dann h ä tte  
sich in dem A uelehm  eine Faulsch lam m schich t befunden  haben  
müssen — ist m it einer Dicke der schon vor dem  D urchbruche ab­
gelegten A uelehm schicht von wenigstens 60 bis 70 cm zu rechnen, 
wenn n ich t m it m ehr.

Da in  der H am elner L andschaft, um  äußerst hoch zu rechnen, 
die größten S tärken der A uelehm schichten  max. 3,50 m  betragen 
(bisher aber noch nirgends angetroffen), m uß  bei e iner m ittle ren  
Anwachsdauer von etwa 1080 Jah ren  (1930— 850) m it e iner A n­
wachsgeschwindigkeit von

350
32,5 cm in  100 Jah ren

gerechnet w erden 6). Das w ürde bedeuten , daß  zur Zeit des D urch­
bruches wenigstens 

60
=  rd. 185 Jah re , w ahrscheinlich  aber m ehr Jah re ,

üZ.ü
seit Beginn der A blagerung des gelb-braunen A uelehm s verstrichen 
waren.

D am it kom m t m an selbst u n te r E insetzung des frühesten  Zeit­
punktes fü r den B eginn der A blagerung des A uelehm s +  750 für 
den D urchbruch  als frühestm öglichen Z e itpunk t auf

+  750 +  185 =  +  935.
Dieses Ja h r  ist aber angesichts der äußerst ungünstig  du rchgefüh r­
ten Rechnung w ahrscheinlich  ein zu frü h e r W ert. E in  Z eitpunk t 
näher an +  1000 heran  dü rfte  der W ah rh e it w esentlich en tsp rechen­
der erscheinen.

Das Ergebnis, das auf einem  von den D arlegungen in  der O. H. 
gänzlich unabhängigen W ege e rha lten  ist, deckt sich dam it m it den 
Feststellungen in der O. H.

G) Ein örtliches schnelleres Anwachsen des Auelehmes an der Stelle des 
Bohrloches I kommt nicht in Frage, da die Stelle des Bohrloches vor dem 
Durchbruche weitab vom lebenden Strome lag.
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Dem Ergebnis könn ten  v ielleich t folgende E inw ände gegenüber­
gestellt w erden:

a) Das B ohrloch I  lieg t so w eit vom D urchbruchsbett ab, daß es 
n ich t u n te r dessen E influß  gestanden zu haben  braucht.

b) Die O berkan te  der Schlickschicht im  B ett der A lten Emmer 
lag bei B ohrloch  7 auf NN +  64,42 m  und  die K öpfe der 
P fäh le  des Em m erw ehres auf NN +  64,40 m (O. H., S. 29). 
Dieses w idersp rich t jedoch der A ngabe des B ohrloches I, 
nach  dem  der A uelehm  in  dem  B ohrloch  auf NN +  63,88 m 
ansteht.

D er erste E inw and ist n ich t stichhaltig . Das B ohrloch I  liegt 
n ach  der Abb. 3 h a r t  am R ande des alten  Em m er-Bettes. Dieses 
w urde aber u n m itte lb a r nach  dem  D urchbruche, wie aus der 
Abb. 1 hervorgeht, von der neuen  W eser sowohl von un ten  als 
auch von oben h e r beeinfluß t, d. h. eingestaut. W enn der D urch­
b ru ch  vor 800 — wie es von historischer Seite b eh au p te t w ird —, 
also vor B eginn der A blagerung des A uelehm s stattgefunden  hätte, 
h ä tten  w ir in der üb er NN +  63,88 m liegenden Zone des B ohr­
loches bis m indestens 60 cm ü b er dieser O rdinate  Tone und  Faul­
schlam m e finden müssen. D er w asserableitende E influß  des M ühl­
g rab en s7), der schon vor dem  D urchbruche bestand, h ä tte  daran 
n ich ts geändert, denn auch er verb rauch te  ja  Gefälle.

D er zweite E inw and ist sogar ein  w eiterer Nachweis fü r die 
R ich tigkeit der Zeitbestim m ung. In  dem  B ohrloch 7, das nach  der 
Abb. 3 oberhalb  des E m m er W ehres liegt, steh t der Schlick 
0,54 m  höher an, als die Sohle des A uelehm s in  dem  B ohrloch I. 
N ach den D arlegungen im  Eingang dieses Aufsatzes h e iß t dieses, daß 
das W achsen des ü b er NN +  63,88 m liegenden Schlickes erst nach 
der bereits erfolgten A blagerung des A uelehm s im  B ohrloch I, also 
erst geraum e Zeit nach  dem  B eginn des Absetzens des Auelehms 
eingesetzt h aben  kann , und  zwar, wie Abb. 3 und  auf S. 26 der 0 . H. 
die B ohrlöcher a und  b in  überzeugender W eise dartun , infolge des 
Einflusses des E m m er W ehres. W ir kom m en dah er zu der zusätz­
lichen  Feststellung, daß  auch das E m m er W ehr erst lange Zeit nach 
dem  B eginn der A blagerung des A uelehm s, also nach  längerer, nach 
m ehreren  H a lb jah rh u n d e rten  bem essenen Zeit nach  +  750 bzw. 800 
(um  auch h ie r w ieder fü r den Beginn der A blagerung des Aue­
lehm s den frühm öglichsten  Z e itpunk t einzusetzen) en tstanden  ist. 
A uch dieses W ehr m uß  bereits längere Zeit in  B etrieb  gewesen sein, 
ehe es zu dem  großen D urchbruch  kam .

7) Die Wassermühlen sind im übrigen nach D ö r r i e s : „Die Städte im 
oberen Leinetal“, S. 90, ausschließlich fränkischen Ursprungs!

Druckfertig eingegangen am 31. März 1939.
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